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JUGENDPOLITISCHE BILDUNG

Junge Wähler*innen  
im Fokus 
Im Superwahljahr 2024 wurde das Wahlverhalten junger Men schen 
in Medienberichten vielfach diskutiert. „Junge Menschen wählen 
anders“1, titelt die Tagesschau zur Europawahl, „AfD-Erfolge – 
Warum Jugendliche rechts wählen“2,  lautet ein Beitrag des Deutsch-
landfunks zu den Wahlen in Sachsen, Thüringen und Brandenburg 
und eine Zeit-Online-Kolumne fragt: „Warum die AfD bei jungen 
Männern so gut ankommt“3. In vielen Berichten schwingt Verwun-
derung bis Unverständnis für die Wahlentschei dungen junger 
Menschen mit – das Bild vieler von „der“ Jugend scheint nicht mit 
den Wahlergebnissen (und den eigenen Erwartungen an junge 
Menschen) übereinzustimmen. In der Einordnung der Wahlergeb-
nisse zeigt sich stellenweise die Gestaltungsmacht von Erwach-
senen in Politik und Medien und ihre Deutungshoheit im Diskurs. 
Ein genauer und differenzierter Blick ist nötig, um vorschnelle 

Pauschalisierungen einer heterogenen 
Generation zu vermeiden. Oder: Warum dieser 
Artikel ganz bewusst gerade nicht „Was ist  
nur mit der Jugend los“ heißt. 
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war falsch!“, skandierten die anderen und 
wieder andere forderten reflexartig bis 
pauschal „Mehr politische Bildung!“. Eine 
Forderung nach der (Wieder-)Erhöhung 
des Wahlalters spricht jungen Menschen 
ihre Fähigkeit ab, politische Entschei-
dungen zu treffen. Die alleinige Ursache 
in der TikTok-Nutzung zu suchen, miss-
achtet das komplexe Ineinandergreifen 
verschiedener Faktoren. Es gilt, junge 
Menschen und ihre Themen ernst zu neh-
men und genau hinzuschauen: Welche 
der jungen Menschen wählen rechts und 
was erhoffen sie sich? Welche Rolle spielt 
TikTok und wie informieren sich junge 
Menschen über politisches Geschehen?

Wahlverhalten –  
Faktoren und Motive

Allein die Nutzung von TikTok kann nicht 
dazu führen, dass sich junge Menschen 
von rechten Parteien in direkter Konse-
quenz angesprochen fühlen. Es gibt ver-
schiedene, ineinandergreifende Faktoren: 
Junge Menschen sind politisch weniger 
gebunden und deshalb offener für ver-
schiedene Parteien. Besonders bei jun-
gen Männern zeigen sich antifeminis-
tische Tendenzen, die sie eher rechts 
wählen lassen als junge Frauen. Letztere 
haben in den letzten Jahren eine bessere 
Bildung und Ausbildung erlangt und ver-
fügen über bessere Arbeitsmarktchancen, 
während traditionelle Industriearbeits-
plätze für Männer schwinden und neue Wahlergebnisse  

und ihre Einordnungen 

38 Prozent in Thüringen, 31 Pro-
zent in Sachsen, 31 Prozent 
in Brandenburg – bei den 

Land tagswahlen 2024 hat ca. ein Drittel 
der jungen Erwachsenen die AfD gewählt. 
In der Einordnung der Ergebnisse sollte 
beachtet werden, dass „die Gruppe der 
18- bis 24-Jährigen im Osten sehr klein 
ist. Die sind nicht die, die den gro ßen 
Erfolg der AfD erklären. Dafür ist eher die 
Gruppe der 40- bis 60-Jährigen verant-
wortlich, und die wissen genau, wen sie 
wählen, und sind teilweise selbst aus der 
rechten Jugendkultur der 1990er – den 
Baseballschlägerjahren – entsprungen“4, 
betont der Soziologe Daniel Kubiak. 
Die se relativen Verhältnisse sind wichtig, 
um Deutungsmacht von Erwachsenen 
und Generationenerwartungen kritisch 
betrachten zu können. Ein Machtgefälle, 

das unsere gesellschaftlichen Strukturen 
prägt, tritt hier deutlich hervor: „Adultis-
mus“ bezeichnet die alltägliche Macht-
ungleichheit zwischen Erwachsenen und 
jungen Menschen und ist eine strukturelle 
Diskriminierungsform, bei der Erwach-
sene Kinder und Jugendliche aufgrund 
ihres Alters als weniger fähig behandeln. 
Erwachsene wüssten stets besser, was 
„richtig" ist – nur weil sie älter sind. Dass 
sich junge Menschen nicht wahr- und 
ernstgenommen fühlen, ist in und nach 
der Corona-Pandemie vielen Menschen 
bewusst geworden, aber kein neues Phä-
nomen. Diese machtungleiche Struktur 
ist gesellschaftlich tief verankert, sodass 
gesellschaftliche Normen, Erwartungen 
und Verhaltensweisen hiervon geprägt 
sind. In einer starken Ausprägung war 
dies in einigen Forderungen als Reaktion 
auf die Wahlergebnisse junger Menschen 
zu erkennen: „TikTok ist schuld!“, riefen 
die einen, „Die Absenkung des Wahlalters 
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hend überprüft, ob sie Jugendliche und 
ihre Lebenswelten betreffen. Junge Men-
schen der EJHN (Evangelische Jugend in 
Hessen und Nassau e. V.) werden ihre 
Expertise einbringen können, da sie im 
Entstehungsprozess von Kirchen geset-
zen und Verordnungen involviert sein 
werden. Dies ist ein wichtiger erster 
Schritt und zeigt, dass Verantwortung 
gegenüber nachfolgenden Generationen 
übernommen wird und Jugendliche ernst 
genommen werden.  ■

gen werden kann, verdeutlicht dennoch 
die Notwendigkeit einer differenzierten 
Auseinandersetzung und kontinuierlichen 
Reflexion dieser Aspekte. Für Fachkräfte12 
der politischen Jugendbildung ist es 
wich tig, stets mit aktuellen Entwicklungen 
und Fakten hierzu vertraut zu sein. Für 
den Fachtag des Arbeitskreises Medien 
Rhein-Main (das ZGV ist Mitglied des 
Arbeitskreises) in diesem Jahr wurden 
deshalb Fachbeiträge zu Reichweiten 
und Interaktionsmustern extremistischer 
Parteien auf Social Media ebenso wie zu 
Demokratiebildung und Demokratie kom-
pe tenz aus medienpädagogischer Per-
spektive in den Fokus gerückt. Denn: Poli-
tische (Jugend-)Bildung ist unerlässlich. 

Vom Tatütata zum  
Dauer(b)renner – politische 
Bildung als Daueraufgabe
Die eingangs bereits skizzierte Forderung 
nach „mehr politischer Bildung“ kann un-
terstützt werden, wenn man sie als ver-
lässliche, gesicherte Daueraufgabe ver-
steht. Politische Bildung unterstützt die 
Haltungs-, Begegnungs- und Handlungs-
erfahrungen von jungen Menschen – das 
geschieht nicht über Nacht und auch 
nicht rein punktuell. Sie ist keine Feuer-
wehr, die anrückt, wenn es brennt und 
nur erste schnelle Hilfe verschafft – sie 
sollte (finanziell) verstetigt sein bzw. wer-
den und alle gesellschaftspolitischen 
Felder umfassen, d. h. nicht auf reine Ex-
tremismusprävention reduziert werden. 
Das Zentrum Gesellschaftliche Verant-
wortung nimmt dies ernst, indem poli-
tische Jugendbildung als Querschnitts-
thema in allen Referaten fest verankert 
ist. Politische Bildung ist eine Dauer-
aufgabe, die an allen Lebensorten Platz 
hat und stattfinden sollte, „an denen sich 
Menschen jeden Alters aufhalten“13. Kirche 
ist ein solcher Ort. Als Trägerin gesell-
schaftspolitischer Jugendbildung bietet 
sie die nötigen Räume für Erfahrungen 
und Begegnungen. Adultistische Struk-
turen sind auch hier, wie in der Gesell-
schaft, tief verankert. Entscheidend ist 
die Offenheit für Veränderungen. Der von 
der 13. Kirchensynode der EKHN in ihrer 
Herbsttagung (27.–30.11.2024) beschlos-
sene „Jugendcheck“ ist ein gutes Beispiel 
dafür, wie nachhaltige Entscheidungen 
getroffen werden können. Neue Geset-
zes vorhaben werden zukünftig dahinge-

Dienstleistungsjobs entstehen, die über-
wiegend von jungen Frauen besetzt  
werden.5 Gleichzeitig sind viele heutige 
Erst wähler*innen mit der AfD im Parteien-
angebot aufgewachsen und empfinden 
sie als normal,6 auch weil „ihre Positionen 
in der Familie und (u. a. durch false balan-
cing7) in den Medien Fuß fassen und 
durch die (zweifelhafte) Kampagnen fähig-
keit der AfD auf TikTok und Co. an Prä-
senz gewinnen“8. Laut der aktuellen JIM-
Studie erfahren die meisten Jugendlichen 
Neuigkeiten des aktuellen Weltgesche-
hens über Gespräche mit der Familie.9 
Auch in Familien-Chatgruppen informie-
ren sich junge Menschen, wobei dieser 
soziale Nahraum eine verifizierende bzw. 
kuratierende Funktion zur Einordnung 
verschiedener politischer Themen über-
nimmt.10 Besonders in den ostdeutschen 
Bundesländern spielen eigene struktu-
relle Abwertungserfahrungen und die der 
Eltern eine Rolle.11 Durch diese und wei-
tere Faktoren entsteht ein Nährboden. 
Rechtsextremisten greifen den sich seit 
Jahren abzeichnenden Trend junger 
Män ner nach rechts auf und bieten in un-
sicheren Zeiten u. a. durch tradierte 
Männ lichkeits- bzw. Familienbilder eine 
sichere Andockstelle. Dies setzen sie auf 
Plattformen wie TikTok intensiv um, spre-
chen Jugendliche direkt an und geben ih-
nen das Gefühl, sie ernst zu nehmen. Die 
Komplexität der Faktoren, auf die in die-
sem Rahmen aufgrund der begrenzten 
Kapazität nicht allumfassend eingegan-
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